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Übrige bald 1n ähnlich solider Weise der bıslang tast ausschliefßlich auf ZzuL doku-
Forschung yeboten werden anl mentierte, weıl instıtutionalısierte Be-

reiche konzentriert und sOmı1t alleın dieStephan Kellner
Ausbildung un Gelehrsamkeit VO

annern 1NSs Auge yefasst, wırd 1er
deutlich, dass dieser Sıcht CIM KonzeptNonne, Könıigın und Kurtisane.

Wıssen, Bildung und Gelehrsamkeit VO Bıldung zugrunde lıegt, das sıch
VO Frauen in der Frühen Neuzeıt, 1U  — aut bestimmte gesellschaftliche

Teilbereiche ezieht und andere vollıghrsg. VO Michaela Hohkamp und
ausblendet. Dıie Konzentration auf he-Gabriele Jancke, Königstein/Taunus:

Ulrike Helmer Verlag, 2004, 248 S rausragende Persönlichkeiten und Orte
(Lateinschulen, Universitaten), derISBN 3-89/41-145-S, 26,95 Fokus auf Schrittlichkeit un nıcht-

1ne Aufsatzsammlung, die VO der relıg10öse Schriften, der hohe Stellen-
WT, der AÄAmtern un PosıtionenG1SLjen bıs Z HE etzten Seılite spannend

lesen 1ST AT selten lässt sıch eın iınnerhal der Gelehrtenwelt 1l
posıtıves Urteil ber eınen Tagungs- den wurde und wırd, die Generalıs1ie-

rung VO  = Bıldungskonzepten un dıeericht aussprechen. Abgesehen VO (implizıte) Abwertung VO allem, W asden ındıyıduellen BeitraZen der
Vieltalt der Themen un: der hohen deren Krıterien nıcht entspricht AUS

ll diesen FElementen wurde ein BıldQualitat ihrer Bearbeitung INa dies
VO Wiıssenschaftsgeschichte konstru-der Thematıik und dem übergeord-

Forschungsgebiet liegen: Die lert, das Frauen prior1 ausschliefßt.
Landschaft der historischen Frauen- lgenorıert wırd, dass sıch ein wichtiger

'Teil NEC) Wıssensvermittlung un: —411un! Genderforschung welst och viele
weıilße Flecken auf, die ertorschen wendung 1ın Haushalten (und SOMIt 1m
sind und uns haufıg mi1t der Notwen- Frauen zugänglichen Bereıich) abspielte,

ausgeblendet werden Formen profes-digkeit konfrontieren, eingeschlıffene s1oneller Wıssenschaft, dıe nıcht derBiılder VO Geschichte und Gesellschaft
revidieren und uns auf ine orößere Norm institutionalisierter Lehre und

Forschung entsprechen, miıssachtetKomplexıität hıstorischer Sachverhalte wırd, dass die wenıgen bekannteneinzulassen.
Der Autsatzband AT Tagung Wissenschaftlerinnen der Frühen Neu-

Zzeılt Ausnahmeftälle 5} 1eS$„Wıssen Bıldung Gelehrsamkeıt: jedoch VO  — dem Hıntergrund elnesGelehrte Frauen ın der Frühen Neu-
zeit?“, die 2061 Friedrich-Mei- „wıederholbaren Besonderen“, näamlich
necke-Institut der Freıien Uniiversıität eıner vielgestaltigen Struktur ALC} Wıs-

senserwerb und -ausbau, die ımmerBerlin stattfand, tührt diesen 1n O: wıieder die Teilhabe VON Frauen zuliefßtuender Weise „aufrührerıischen“
Charakter der Frauen- un: Gendertor- un: 1n manchen Fällen herausfor-

derte.schung VOT ugen. Dies Wll'd bereıts 1ın
der Einführung der beiden Herausge- Auft der Grundlage dieses ANTICSCH-
berinnen deutlich: Hat sıch die Wıssen- den Problemaufrisses bauen die tolgen-
schaftsgeschichte W1€ übriıgens auch den Beıitrage auf, die entweder anhand
die Erforschung anderer vesellschaft- VO besonderen Einzelfällen auf das aı
licher Bereiche 1n der Frühen euzeıt zemeıne Umifteld verwelısen oder aber
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bestimmte Instıtutionen, Kommunı1- den Wıssenschaften uınd Kunsten 1ab
taten un Gesellschaftsbereiche vorstel- Luı1se Gottscheds Wırken als „‚Gehül-
len, die e1N wıssenschafttliches oder tin  CC ihres Mannes lässt dabe] erkennen,
künstlerisches Engagement VO Frauen dass auch scheinbar eindeutıige Termiını
zuließen oder notwendig machten. hinterfragen sınd, deutet dıe Selbst-
Moniıika Mommertz’ wıssenschaftsthe- bezeichnung der Gelehrten doch auf
oretischer Beıtrag „Geschlecht als 100 U eınen och zunftmaßıg organısıertenGEr Das Konzept der Funktionentei- Haushalt hın, 1n dem dıe „Gehültfen“
lung als Perspektive für die Arbeit m1t als vollwertige Mitglieder der Arbeit
Geschlecht als analytıscher Kategorıe 1n des Meısters beteiligt (Katherıineder frühneuzeitlichen Wıssenschafts- Goodman: „Learnıne Mar ula
veschichte“ ıllustriert anhand der Jahr-

der
work. Luise Gottsched a ‚Gehülfin?“).zehntelangen Zusammenarbeit Yst durch die allmähliche IrennungAstronomentamiılie Wıinkelmann-Kirch handwerklicher Arbeit VOIN schöpfter1-MmMIt der Berliner Akademıie der Wıssen- scher, künstlerischer oder gelehrterschaften, W1e€e dıie keineswegs 11U auf Arbeit wurde die Raolle der gelehrtenFrauen bezogene rage nach der trühneuzeitlichen „Gehülfin“ 1n dıe

Geschlechterordnung HNGUE Wege und Raolle „Gehiulfin“
Erkenntnisse 1ın uns Sıcht VO W 1s-

der ungelernten
umgeschrieben. Besonders spektakulärsenschafts geschichte aufzeigen annn erscheıint 1mM Vergleich miıtteleuropä-Im Gegensatz den Astronomıinnen ıschen Verhältnissen das Wıiırken VO

der Famiılie Wınkelmann-Kirch gelang islamıschen Frauen 1m Spätmıittelalter,Dorothea Christiana Erxleben, als die VO iıhren Vätern und Grofßvätern 1n
Arztin das Licht der Offentlichkeit

tFreten S1e wurde als TAall 1n
die relig1ösen Wıssenschaften eINZE-
tührt wurden, dıe offizielle Lehrbefug-Deutschland Al eıner Universıität PIO- N1S erhielten und neben iıhrem Leben

movIlert. Wıe AÄnnette Fulda 1n iıhrem als Ehefrauen un!: Müuültter innerhalb
Auftfsatz ”’Da dergleichen Exempel bey des intormellen arabischen Hochschul-
dem weıblichen Geschlechte insonder- W C6SCINS als (nıcht fest angestellte un
elıt 1n Deutschland T AT: Ssind’: unbesoldete) Gelehrte dozierten (Rena-Gelehrtes Wıssen, arztliche Praxıs und F Jacobı: „Gelehrte Frauen 1m islamı-
akademische Promotion Dorothea schen Spatmittelalter“). och auch
Christiana Erxlebens (1715-1762)“ Frauen konnten jer als Leitbilder dıe-
ZEeIST, verdankte die Arztin dies aller- HCL, WECeNnN S$1€e eLWaAa ıhr Wıssen
dıngs nıcht ITE  — ıhrem eigenen Engage- Töchter weıtergaben, die ihrerseıits dıe
MmMent und ıhrer hohen Begabung, SO11- Lehrbefugnis erwarben. Diese Schu-
ern auch den gunstıgen Umständen, lung VO eıner Frauengeneratıon Z
namlıch der oründlıchen Ausbildung nächsten zeichnet sıch auch 1n eiınem
ınnerhalb ihrer Famılie und der damıt ganzlıch anderen Gebiet 1b Elena
verbundenen Eınbindung das Tadde!] stellt 1n ıhrem Beıtrag „BildungGelehrtenmilieu ihrer Umgebung als Beruf, Bıldung für den Berut Dıie
W1€e 1n en tunktionierendes Patronage- Kurtisane als ‚gebildete’ BAaıl  D die
SYStEM. Di1e wohlwollende Förderung
durch Väter oder Ehemänner zeichnet

Instıtution der Kurtisane VOIS dıe inner-
halb eiınes begrenzten geographıischensıch auch 1n anderen Fällen als Voraus- und chronologischen Raums (Zentren

SCLZUNgG für die Aktivıtät VO Frauen 1ın Rom und Venedig, Blütezeit VO Ende
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des 15 Jh bıs 1n die 1620er-Jahre) auch das säkular-humanistische Lateın,
Frauen AaUS relatıv nıedrigen Schichten das S1@e 1ın eiınem männlıchen uUumanıs-
ermöglıchte, ıhre Gelehrtheit, ıhre enumteld erlernt hatte (Eva Ciescuttiı:
Kreatıvıtät und ıhr künstlerisches Ta „ Qu1a L10 cONvenıt lıngua oemiı1nı’
lent öffentlich enttalten. aupt- und W AalUuln Charitas Pirckheimer
aufgabe der Kurtisanen W al, ıhre [ ieb- dennoch lateinısch geschrıieben h t“>
haber un (CGsonner kultiviert Nier- Ahnliche Mehrdeutigkeiten 1m kunst-
halten. Demnach MUSSTeEN diese Frauen vollen schriftftlichen Gebrauch VO

lesen, schreiben, sıngen und FEANZeEN Sprache tinden sıch 1ın den Werken VO

können, eiInN oder mehrere Instrumente deutschen Dichterinnen des spaten
beherrschen und iımstande se1n, T 1G=- un: 185 Jahrhunderts. Die gelehrte,
vend sprechen, dısputieren un aut den Regeln der Poetik basıerende
anmutıg rezıtleren. Eınıige der Dichtung W ar den Frauen ebenso W1€e
erühmtesten Kurtisanen hatten diese andere Wissensbereiche verschlossen,
Fertigkeiten VOIN ıhren uttern gelernt, dıie den Un1iversıtäten gelehrt WUÜUL-

die dem yleichen Beruf nachgingen und den W ıe Cornelia Nıekus Moore 1ın
1m Gegensatz vewöhnlıchen YTOS- ıhrem Beıtrag „,Dasselbe wıll ıch den

tiıtulerten aut e1ıne sorgfältige Ausbil- Gelehrten überlassen.’ Dichterinnen
dung ihrer Töchter Wert legten. und Gelehrtenpoesie“ ze1gt, entwickel-

ten Dichterinnen verschiedene Strate-Der Eınsatz VO Bıldung als UÜberle- o/1en, miıt diesem „Defekt“ ihrerbensstrategie wırd auch I ertolgreıi- Dichtkunst umzugehen, VO Zezielterchen Bemühen der englischen Könı1gın
Elisabeth deutlich, miıt eiınem geziel- Abgrenzung ber relig1öse oder gesell-

schaftliche Rechtfertigung bıs hın ZAHT:
GEN Ausbau ihrer sapıentia eıner der selbstbewussten Erklärung, auch alstünf Herrschertugenden die männlı-
che Selite ihrer Herrscherfigur AUSZUSC-

Frauen die Kunst der gelehrten ıch-
Lung beherrschen. Angehörige derstalten un sOomıt hre anfangs al Herrnhuter Brüdergemeıne hatten sol-tochtene Machtposition Uu-

Ca suchte (Jutta Schwarzkopft: „Dıie che Erklärungen nıcht nöt1g: Sıe profi-
1lerten VO einem Wıssenstyp, der Awelse Herrscherin. Gelehrsamkeit als ratıven Theologie, der AaUus dem Herrn-Legıtimatıon weıblicher Herrschaft huter Glauben mı1t seıner Betonung auftBeispiel Elisabeths VO England dem inneren Erleben, Intuıitiıon und11558—16031”). 1Ne bewusste, STrate- Getuhl und das Mıt- Teılen dieseroisch motıivıierte Abgrenzung VON der

Gelehrsamkeit männlıcher Humanısten Erfahrung hervorging. Dadurch hatten
S1e als Lieddichterinnen und Vertasse-pflegte dagegen Carıtas Pirckheimer, riınnen NAC) Lebensläufen selbstver-die sıch als Abtissın des Nürnberger ständlichen Anteıl der VermittlungKlarıssenklosters 1m Disput mMI1t den der Herrnhuter Glaubenslehre (GiselaReformatoren erfolgreich tür den KEr- Mefttele: „Theologische Gelehrsamkeithalt ihres Lebensraumes einsetzte. In

ihrem lateinıschen Brief Aall Conrad CT S15 innere Eriahrung Narratıve
Theologie 1ın der Herrnhuter Brüderge-Celtis stellt sıch dıe Ordensfrau gleicher- meınde des 18 Jahrhunderts“).ma{ißsen als bescheidene Schülerin und

kompetente Theologıin dar, also 114 orofße Zahl N gelehrten
sowohl das kırchlich-religiöse Lateın Frauen findet sich 1ın den Frauenzım-
iıhres weıblichen Lebensumtelds als mer-Lex1ika des und 18 Jahrhun-
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derts, dıe 1mM Kontext der Querelle des Di1e Fragen, dıe 1n den Beıträgen die-
femmes 1E  2Uern sollten, D SS SCS Autsatzbandes aufgeworfen WEeI-
Frauen allen Kunsten und den, berühren nıcht 1L1UT die Vergangen-Wıssenschaften fahıg selen (Karin eıit Und STG zıielen auch nıcht LLUT dar-
Schmidt-Kohberg: RKepräsentationen aufhin, Geschichtsverständnis
yelehrter Frauen 1n ‚Frauenzımmer- erweıtern und möglicherweise 1n HEeHe
Lex1ika’ des und 18 Jahrhunderts“). Bahnen lenken. Dass neben den
Freılich 1St das Bıld weıblicher Gelehr- instıtutionalisierten Bıldungswegensamkeıt, das diese Lexika vermitteln, un den offiziellen Möglıchkeiten,
VO verschıedenen Faktoren epragt Forschung un Lehre arbeıten, für

STtammen dıe AÄAutoren saämtlich AaUuUsSs Frauen 1n der Frühen euzeılt auch
protestantıschem Umtfteld: bestimmte viele ınoffizıelle, verborgene und VCI-

Sparten der Künste un: der Wıssen- Wege vab, 1n diesen Bereichen P A=
schatten werden ıgnoriert sodass 1ın tlg werden, und dass viele Leıistun-
diesem bıslang al ertorschten (ZE- SCH VO  = öffentlichen Bıldungseinrich-biet och breıite Kontextstudien VONNO- tLungen nıcht zuletzt auch auf der UNSC-
ten siınd. würdigten und unhonorierten Arbeit

VO häuslichen „Assıstentinnen“Eınen ambivalenten Grenzbereich beruhte, INa auch AA beitragen, 1E  ezwiıischen Früher euzeılt und euzeıt
eröffnet schliefSlich Gertrude Langer- ber die Bıldungschancen SOWI1e den

Wert und die Honorierung VOUOstrawsky MI1t ıhrem Beıtrag „Die
Bıldung, der Beruf und das Leben bestimmten Aufgaben und Arbeıiten 1n

der heutigen Gesellschaft nachzuden-Lebenszusammenhänge der Absolven- kentinnen des Cıiviıl-Mädchen-Pensionates Linda Marıa Koldayuzwıschen Staatsräson und Bıldungs-
polıtık ST Als öffentliche
Biıldungsstätte fur Junge Mädchen, dıe
1M öffentlichen Dienst iıhren Arbeits-
platz tinden sollten, diente das VO den Die benediktinischen Mönchs- und
Habsburger-Kaisern eingerichtete und Nonnenklöster in Hessen, in Verbin-

dung mıt Regına Elisabeth Schwerdt-finanzierte Pens1ionat dazu, Sn C
bıldete Untertanınnen heranzuzıehen, feger bearb von Friedhelm Jürgens-
die die Wert- und Normenvorstellun- meıler und Franziskus Büll OSB
sCH des Bıldungsbürgertums als Hrsg. VO der Historischen Sektion
Lehrerinnen un (GSouvernanten weıter- der Bayerischen Benediktiner-Akade-
vermıtteln sollten. Die Leistungen der mıe München mıt dem Abt-Herwe-
Untertanen Frauen W1e€e Männer gen-Institut Marıa Laach (Germanıa
sollten dadurch optımıert werden, ohne Benedictina St Ottilien: EOS
dass jedoch eıner destabilisieren- Verlag. 1104 Seiten.
den polıtischen Mündigkeıit kam Dıie
Mädchen, dıe eınen der begehrten Stifts- „Die (3ermanıa Benedictina 1St eıne

wıssenschaftliche Reihe ZUrFr Geschichteplätze ergatterten, die ersten
Frauen, die eıne V Staat tinanzıerte der Klöster mMi1t Benediktsregel.
Berufsausbildung erhielten; S1e erhiel- Dıie Bände sınd ach den heutigen
ten Wıssen un Bıldung als Kapıtal und Staats- bzw. Landesgrenzen eEInNgeteEINL.”
Ressource für eIn eigenständıges Leben SO heißt auf der vorderen Innenseıte
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